
Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Lehrerinnen und Lehrer,

hauptsächlich zur qualifizierten Arbeit mit dem Schulkalender „Wald, Wild und Wasser 2016“ in Ihrer Klasse bieten wir Ihnen an dieser Stelle eine Reihe 
von zusätzlichen Informationen an. Darüber hinaus haben wir zu den einzelnen Themen Unterrichtshilfen als Word-Dateien erarbeitet, die Sie nach 
Ihren Wünschen verändern, kürzen oder ergänzen können. Wir stellen Ihnen diese Dateien für Ihren Unterricht selbstverständlich kostenlos zur Verfügung.

Schließlich möchten wir Sie noch darauf hinweisen, dass im April und im September “Mach-mit-Aktionen” für Schüler und Schulklassen stattfinden.

Wir wünschen Ihnen ein erfolgreiches Jahr und stehen für Fragen jederzeit zu Ihrer Verfügung.

Bayerischer Jagdverband e.V.
Landesfischereiverband Bayern e.V.

Zum Kalender „Wald, Wild und Wasser 2016“

Die Auswahl der vorgestellten Tierarten wurde unter dem Leitthema „Prädatoren“ getroffen. „Fres-
sen und gefressen werden“ ist ein Prinzip der durchaus nicht friedlichen Natur. Vorgestellt werden 
Säugetiere, Vögel, Fische und ein Insekt. 

Unter dem Sammelbegriff  „Wild“ stellen sich viele Menschen zunächst einmal die Gesamtheit aller 
wildlebenden Tiere unserer Heimat vor. Dies ist zwar im Ansatz richtig, trifft jedoch auf den tatsäch-
lichen  Sachverhalt  nur unzureichend zu. „Wild“ ist ein Begriff aus dem Jagdrecht und bezieht sich 
allein auf die wildlebenden Tierarten, auf die die Jagd ausgeübt werden darf. Diese Tierarten sind 
im Jagdgesetz  alle einzeln benannt. 

Es würde zu weit führen, diesen Katalog hier vorzustellen, doch soll versucht werden, ein paar 
grundsätzliche Aspekte herauszuarbeiten.

• Die Liste der jagdbaren Tierarten (= „Wild“) ist historisch gewachsen und unterliegt immer wie-
der Veränderungen. So wurden z.B. in den siebziger Jahren alle Eulen herausgenommen und 
etwa in den neunziger Jahren in Bayern drei Rabenvogelarten aufgenommen. Derzeit umfasst 
die Liste über 100 Arten.

• Jagdbar sind nur bestimmte Arten der Säugetiere und Vögel, grundsätzlich jedoch keine Fische, Reptilien und Insekten.
• Sehr viele jagdbare Arten  dürfen tatsächlich aber trotzdem nicht bejagt werden. Sie genießen eine ganzjährige Schonzeit. Obwohl sie jagdlich nicht ge-

nutzt werden dürfen, haben sie ein Recht auf Hege durch den Jäger. Somit schützt sie das Jagdrecht umfassender als das Naturschutzrecht. Der Wolf 
gehört nach Naturschutzrecht zu den Arten, die besonderen Schutz genießen.

Die Säugetiere und Vögel, die im Kalender „Wald, Wild und Wasser 2016“ vorgestellt werden, unterliegen bis auf den Wolf dem Jagdrecht und haben  
– ausgenommen der Turmfalke – Jagdzeit.

Der Lebensraum Wasser ist in Bayern vielfältig: Bäche, Flüsse, Teiche und Seen. Genauso viel-
fältig sind die Bewohner dieser Unterwasserwelten – doch sie werden weniger. Menschliche 
Eingriffe in die Natur bedrohen die Artenvielfalt. Hege und Schutz der Fischbestände gehören 
deshalb für die Fischer in Bayern dazu.
Im Kalender 2016 stellen wir vier Raubfische vor, die sich in ihrer Art zu jagen ganz ihrem jewei-
ligen Lebensraum angepasst haben.
Die spitzen Zähne im Maul der Raubfische dienen in erster Linie dazu, die Beute festzuhalten 
und zu erlegen. Friedfische hingegen besitzen ganz unterschiedliche Zähne, mit denen sie ihre 
Nahrung zerkleinern. Grundsätzlich sitzen die Zähne bei den Fischen nicht nur auf den Kiefer-
knochen, sondern auch auf einer ganzen Reihe anderer Knochen der Mundhöhle. 
Die Zähne der Raubfische sind zudem noch sehr unterschiedlich geformt: Große, einzeln neben-
einander stehende Fangzähne am Unterkiefer des Hechtes. Die Hundszähne am Vorderende 
des Unter- und Oberkiefers beim Zander. Kleine, dicht beisammen sitzende Bürsten- oder He-
chelzähne  bei den Barschen, der Aalrutte, dem Aal oder dem Wels.
Obwohl die großen Raubfische an der Spitze der Nahrungskette stehen, sind sie oft in ihrem 
Bestand gefährdet. Menschliche Eingriffe zerstören nicht nur ihren Lebensraum, sondern auch 
den ihrer Beutefische. Für ein Ökosystem sind Raubfische von großer Bedeutung. Daher wird ihr 
Bestand von Fischern in besonderem Maße gehegt und wenn nötig durch Besatzmaßnahmen 
gestützt. Große Raubfische haben eine hohe fischereiliche Bedeutung.
 

Der Erkenntnis, dass wir nur eine Natur haben, dass Wald, Wild und Wasser Bestandteile dieser einen Natur sind, dass wir Menschen selbst in dieser Natur 
und von ihr leben müssen, dass wir ihr deshalb im eigenen Interesse mit Achtung begegnen müssen, entspringt das Konzept dieses Kalenders. Achtung 
kann aber nur erfahren, was bekannt ist. 

J. Weißmann / S. Schütze

Zum Titelbild

Die Eiche ist unser mächtigster Waldbaum und erreicht ein Alter von 500 Jahren und mehr. Ihr tiefgründiges Wurzelsystem macht sie äußerst sturmfest. 
Eichenholz ist hart und schwer und sehr widerstandsfähig gegen Fäulnis. Es wurde bereits in alten Zeiten als Bauholz geschätzt und viele der alten Bal-
ken sind heute noch erhalten. Die Früchte der Eichen, die Eicheln, enthalten Stärke und Fett und dienen vielen Wildtieren als hochwertige Nahrung. Der 
Eichelhäher ist der bunteste bei uns vorkommende Rabenvogel. Waldfrüchte, Sämereien, Insekten, aber auch Eier und Nesthocker der Kleinvögel bilden 
seine Nahrung. Bis zu 300 Vorratslager, gefüllt mit Eicheln und Bucheckern, die er im Herbst angelegt hat, lassen ihn im Winter keinen Hunger leiden. 
Da er weder alle Vorräte aufbrauchen kann, noch alle Verstecke wiederfindet, trägt er ohne Absicht wesentlich zur Verbreitung der beiden Laubbaumar-
ten bei.


